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FreiamtFreitag, 5. Mai 2023

«Behindert» verschwindet aus dem Logo
DieWohler Integra-Stiftung passt ihrenNamenszusatz demZeitgeist an und zeigt sich offen fürNeues.

Pascal Bruhin

«Ich finde, es ist höchste Zeit.»
WalterKüng, Stiftungsleiter der
Wohler Integra, wirkte fast et-
was erleichtert, als er über den
neuesten Coup seiner Stiftung
informierte.Unddrücktedamit
auch seine Zuversicht im Vor-
feld der Stiftungsversammlung
amDonnerstagabend aus. Die-
se stimmte einer neuen Stif-
tungsurkunde zu. Und damit
einemneuenNamen für die In-
stitution.

Und wie Küng richtig sagt:
Es ist höchsteZeit.Ganzoffiziell
heisst die Integra nämlich seit
ihrer Gründung 1979 und bis
heute «Stiftung für Behinderte
imFreiamt.»Währendes früher
gang und gäbe war, traut sich
heute, wenn überhaupt, nur
noch die Jugend im engsten
Freundeskreis das B-Wort in
denMund zu nehmen.

AuchIntegrawarnoch
garnichtoffiziellerName
Das verpönte Wort soll ver-
schwinden. «Eine Behinder-
tenwerkstatt sind wir schon
lange nicht mehr», hält denn
auch Jonas Meier, seit dem 1.
Oktober 2022 Geschäftsleiter,
treffend fest. «Aus unserer
Sicht handelt es sich um eine
Anpassung mit grosser Trag-
weite», sagt er weiter.

Ab sofort heisst die Stiftung
ganz offiziell «Integra, die Stif-
tung im Freiamt.» «Ein biss-
chen stolz sind wir schon», so
Meier strahlend.Denn derWeg
zumneuenNamenwarkeinein-
facher. Integra heisst nämlich
auch eine Firma in der Ost-
schweiz. «Und die setzte in

einem Vertrag durch, dass die
Wohler Integra sich nur so nen-
nen darf, wenn sie immer den
Zusatz verwendet», wie Stif-
tungsleiter Küng ausführt.

Entsprechend brauchte es
rund zwei Jahre, bis es nun zur
Abstimmung kommen konnte.
Meiers Vorgänger Peter Trutt-
mannhattedieses«Ehrgeizpro-
jekt», wie Küng es nennt, noch

initiiert. Aber jetzt ist es endlich
soweit: Die Freude ist nicht nur
bei Küng und Meier gross, son-
dern auch bei den Klientinnen
und Klienten der Stiftung. Stolz
posieren Anita Scherrer, Dieter
Lanz, Sebastian Schott und Ga-
brielRibeiroAlvesvordemkürz-
lich angeschafften Elektroauto,
dasbereitsmitdemneuenClaim
daherkommt.Sie sindbegeistert

darüber, dass sie jetzt ganz offi-
ziell nichtmehr ineiner«Behin-
dertenwerkstatt» arbeiten.

Mit dem neuen Claim ver-
schwindet also das B-Wort und
wird auch nicht durch ein ähnli-
chesersetzt.«Wir lassenunsda-
mit ein Stück offen, waswirma-
chenwollen», soMeier.«Da tun
sich Türen auf.» Küng pflichtet
bei: «Wir haben damit mehr

SpielraumundmehrMöglichkei-
ten.» Mit dem neuen Namen
wurdenämlichauchdiegesamte
Stiftungsurkunde überarbeitet.
Letztmals geschahdies 2010.

So wird unter anderem der
Zweck erweitert. Statt bislang
«erwachsene, behinderteMen-
schen»wirdneudieBegrifflich-
keit «Menschen ab dem 16. Al-
tersjahr mit Beeinträchtigung»

verwendet.BislanghabederFo-
kus der Stiftung auf erwachse-
nen Klientinnen und Klienten
gelegen. Immermehr spielt aber
auch die Jugend bei der Integra
eine grosse Rolle, etwa als Ler-
nende oder in den neu geplan-
ten Jugend-WGs. Auch ambu-
lanteUnterstützungundBeglei-
tung soll in Zukunft möglich
sein.

«Wir sindalle eins»:Auch
daspinkeEverschwindet
Nicht nur der Zusatz ist neu,
sondern auchdas pinkeE inder
Mitte ist verschwunden. «Es
sollte früher symbolisieren,dass
die Klientinnen und Klienten
herausstechen», erläutert San-
dra Donat, Leitung Marketing
und Kommunikation der Stif-
tung. «Dass nun auch das E
orange ist, bedeutet schlichtund
einfach: Wir sind alle eins»,
freut sie sich.

NebstAbstimmungüberdie
neueStiftungsurkundegalt esan
derVersammlungamDonners-
tagabend auch, den Jahresbe-
richt 2022 zu genehmigen. Die
Integra kannwie imVorjahr ein
ausgeglichenes Jahresergebnis
mit Aufwand und Ertrag um 20
Millionen Franken vorweisen
undstartet auf gesundenFüssen
in die neue Zukunft als «Die
Stiftung imFreiamt.»

«Für die Bäume ist das fatal»
Wie derMensch der Flora zu schaffenmacht undwas Sonnenlicht damit zu tun hat, erklärt Patrick Schmid auf einer Tour durchWohlen.
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WievieleBäumegibt es inWoh-
len? Das weiss niemand so ge-
nau,denneinBauminventar,wie
es etwa die Stadt Zürich kennt,
gibt eshiernicht.Einer,deraber
zumindest weiss, dass es sehr
viele Bäume sind, ist Patrick
Schmid. Der Naturfachmann,
EinwohnerratundCo-Präsident
derOrtsparteiderGrünenkennt
vieledavonpersönlichundweiss
über somancheneineGeschich-
te zu erzählen.

Am Samstag, 6. Mai 2023,
führt erdieWohlerBevölkerung
imRahmenderdiesjährigenNa-
turschätze-Serie, die sich dem
Thema Baum widmet, unter
dem Titel «Von nah und fern»
durch die Gemeinde. Er gibt
Einblicke in die Artenvielfalt,
aber auch Ideen undProblema-
tiken bei der Auswahl von
Baumarten an verschiedenen
Standorten. Die AZ nimmt er
schon tags zuvor mit auf einen
kleinenRundgangdurchsWoh-
ler Zentrum.

«Die ist deutlich über hun-
dert Jahrealt», sagtSchmidfach-
männisch und zeigt auf die
mächtigeBlutbuche,die imGar-

tenzwischendenLiegenschaften
an der Bremgarterstrasse 9 und
11steht.DemimposantenBaum
mit seinen bordeauxfarbenen
Blättern, der selbst auf dem Sa-
tellitenbildheraussticht, kommt
ein besonderes Privileg zu.

«Als einer vonwenigenBäu-
men imDorf ist sie geschützt»,
führt Schmid aus. Nur rund
dreissig Einzelbäume aufWoh-
ler Gemeindegebiet sind im
kantonalen Natur- und Land-
schaftsinventar eingetragenund
dürfennicht gefälltwerden.Der
Bezirksschullehrer sagt zum
Thema Fällen: «Die Frage, die
wir uns alle stellen müssen, ist,
wie lange wir einem Baum Zeit
gebenwollen, zuwachsen.»

SchonalsKindkannte
erdieNamenallerBäume
Oder wann der Zeitpunkt ge-
kommen ist, ihn zu fällen. Das
zeigt sichnurwenigeMeterwei-
ter. Auf dem Bleichi-Spielplatz
steheneineganzeReihegrosser,
alter Bäume. Prominent in der
Mitte der Sitzbänkli: ein Apfel-
baum.Die zartrosarotenBlüten
vermögen nicht darüber hin-
wegzutäuschen, dass der Baum
«nichtmehr so zwäg» ist.

«Totholz ist aber eigentlich der
komplett falscheBegriffdafür»,
sagt Schmid und zeigt auf ein
kieselsteingrosses Loch amvon
der Rinde entblössten Strunk.
Im Inneren will er eine rote
Mauerbiene erblickt haben, die
darin ihre Larven legt. «In kei-
nemBaumfindet sichmehr Le-
ben als in einem sterbenden»,
hält er fest. Der Bleichi-Spiel-
platz sei denn auch mit seinem
bunten Mix an heimischen

Baumarten und Sträuchern ein
Paradies für InsektenundVögel.
«Für mich gehört das alles zu-
sammen», sagt der 50-Jährige.
Durch seine Leidenschaft für
Vögel und Schmetterlinge kam
auch die Faszination für deren
Lebensgrundlage. Das kommt
nicht vonungefähr, zumal seine
Mutter einebegeistertePilzlerin
war. «Ichkannte schonalsKind
jeden Baum beim Namen»,
blickt er lachend zurück.

Er zeigt auf eine Traubenkir-
sche etwasweiter entfernt. «So
eine habe ich auch imGarten.»
Über 65 verschiedene Vogelar-
ten habe er darauf schon er-
späht, rund 10 hätten sogar
schon auf seinem Baum gebrü-
tet.

Bäume sind aber nicht nur
Futter- und Lebensraumspen-
der für zahlreiche Tiere, sie ha-
ben auch Symbolcharakter. So
wurden etwa nach den beiden
Weltkriegen jeweils sogenannte
Friedenslinden gepflanzt, wie
Schmid erklärt. Oder aber es
wurden etwa Eiben gezielt
nebenoder aufFriedhöfenplat-
ziert. «Die Eibe gilt als der
Baum, der ewig lebt, weil sie
zwar im Innern abstirbt, aussen
jedoch immer weiterwächst»,
weiss Schmid.

AnzahlBäumehat inden
letztenJahrenabgenommen
Eiben sindallerdings inWohlen
immer seltener anzutreffen.Ge-
nerell habedieAnzahlBäume in
den letzten Jahren markant ab-
genommen, so Schmid.Der ge-
bürtige Villmerger lebt – mit
Unterbrüchen – seit 30 Jahren
hier. Schuld daran sind grosse

Bauprojekte wie etwa der neue
Bushof mit Tiefgarage, für den
ein kleines Wäldchen weichen
musste und nur durch vier Ein-
zelbäumeersetztwurde. Schmid
schüttelt nur den Kopf. «Es ist
schlimm.»

Bäumewerdennicht nur für
Bauvorhabengefällt, auch jene,
die bleiben dürfen, haben es in
der stets wachsenden Zen-
trumsgemeinde immer schwer.
Das zeigt sich hinter der alten
Post, wo eine riesige Überbau-
ung ausgesteckt ist. «Für die
Bäume sind solche Häuser-
schluchten natürlich fatal»,
führt Schmid aus. «Sie bekom-
menschlichtnichtgenugLicht.»
Der Bergahorn, der zwischen
den geplantenGebäuden steht,
werde zu kämpfen haben – so,
wie alle Bäume im Siedlungs-
raum immer mehr zu kämpfen
haben.

Naturschätze 2023:
Baum-Memory
«Von nah und fern» – Von
Patrick Schmid geführter
Spaziergang durch Wohlen
am 6. Mai 2023 von 9 bis 11 Uhr.
Treffpunkt vor der reformierten
Kirche.

Freuen sich über den Schritt in die Zukunft: Geschäftsleiter JonasMeier, Dieter Lanz, Sebastian Schott, Anita Scherrer, Gabriel Ribeiro Alves
sowie Stiftungsleiter Walter Küng (von links). Bild: Pascal Bruhin

Naturexperte Patrick Schmid weiss, wie wichtig Bäume sind.Mit gel-
ben Plakaten weist seine Partei derzeit in Wohlen auf deren klimati-
sche und ökologische Bedeutung hin. Bild: Pascal Bruhin

Das neue Logo der Integra-Stif-
tung. Bild: zvg


